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9h. 48 Sllufh. fet)tuet,5. 4panbtt> Rettung („©leifterbtatt")

Unterfudßungen, redete permit angefteBt mürben, eine

©rfparntS an ©aS in bet ©aSfüdße bis 25 % gebradßt.

Sur ©ebtenung biefer ©efäße fei nocß bemerft, baß
eS empfeßlenSmert ift, ju beren SlbfteBung einen ©rei»

fuß ober fonftige geeignete Unterlage ju oermenben, ba=

mit ber ©opf meßt auf unreine glätten aufgeftetlt
merben fann, bie ben ©oben oerfeßmußen. gerner
îann fid) in bem ©efäß burdß bie ftarfe ©enüßung

Kalfftein anfeßen unb gibt eS etn einfaches Sttittel, bieS

jn oermeiben. ©in îlelneS, ßanbgroßeS Stücf meinen

SftarmotS, meines immer in bem ©efäfj bletbt, oer=

ßlnbert ben ftarfen jftteberfcßlag in bem SBaffetfdjiff
unb hat ftd^ btefe ©orfeßrung fdßon befienS bewährt.

®ie ermähnten beiben einfallen SHpparate finb geeignet,

©rfparniffe an ©aS ju förbern. Sfnbem fettenS ber

gacßleute benfelben reic^tic£)e ©eaeßtung gefdßenft rourbe,

fönnen fte jebermann befienS empfohlen merben, benn

eS ift fonft bei ben oft fo reflameßaft angeprtefenen

©aSfparapparaten größte ©orfidßt empfohlen.

(gortfeßung folgt).

Smfentaer ober fiemötflamnte?

©tefeS Kapitel erfuhr biefer ©age eine ©eleudßtung,

meldte aus ber ißrajeis ßeroorgeßenb, btinglidßex über
ben ©orjug ber Seucßtflamme bei grofjen 2Barmroaffer=

Apparaten fpxecßen bürfte, als alle iniffenfd^aftlid^en
9lbfjanblungen, bie über biefeS ©ßema fdßon gepflogen

mürben.

Qn einem ©abejimmer mußte etn SBarmroaffer*
Slutomat inftalliert merben unb hat man, metl fte meßt

rußen foBen, einem Apparate mit ©unfenflamme
ben ©orjug gegeben, ©iefer Slpparat, melier in feiner
fonftigen Konfination nicht ju ben <Scßledßten ju jäßlen

ift, gab p einer Steiße oon Klagen ©eranlaffung.
gmetmal finb in ganj furjer Seit ©eile an bemfelben
oerbrannt unb reparierte man immer baran herum.
©ineS frönen ©ages nun machte fidß in bem ©abe=

äimmer ein feßr unangenehmer ©erud) bemerfbar, roaS

bem ©efißer auffiel, als er im begriff mar, ein ©ab

p nehmen, Schließlich beïam ber SJlann einen be=

nommenen Kopf unb rief fetner grau, aber fdßon hatte

er potel bes bem Dfen entftrömenben KoßlenojpbgafeS
eingeatmet unb fiel feinet grau ohnmächtig in bte 9lrme.

©araufhin hatte man genug mit biefem — miferablen —
Apparate unb eS mußte ein anberer angefdßafft merben,
Sßie ber ©efißer ber Anlage aber nun bemerfte, ïam
er oom Stegen in bie ©raufe, benn ber neue Apparat
rooBte auch nidht funftionleren, oielmehr fing er an

fürchterlich P rußen' unb in furjer Seit mar baS ©abe»

jimmer ganj fchmarj. Stadßbem audh hier bie Sdßulb
an bem 3lpparate liegen mußte, oerlangte man etnen

©rfaß unb mürbe berfelbe auch geliefert, bodE» mar man
oorfidhtig genug, fidh beS Apparates etmaS anzunehmen
unb man rooBte bei ber SteulnftaBation babei fein, jftun
fteBte fidh heraus, baß bte Urfadhe beS SiicßtfunftioniexenS
ber Slpparate an ben 9lbjugSoerßältniffen lag,
benn biefe oerliefen folgenbermaßen :

®a für bte Ableitung ber 3lbgafe fein geeigneter

Kamin oorhanben mar, führte man fte burch ein in baS

greie münbenbeS ©lecßroßr. ©iefeS in einer burdh brei
SGßänbe gebilbeten SRifdße in bte göße gehenb, hatte

jum Slbfdßluß einen breßbaren Scßornftetnauffaß, meldßer

aber jebenfallè unter bem ©tnfluß ber falten SDBitterung

nicht redfjt funftionierte. Um baS ©ledßroßr unbeßlnbert
über ©adßßöße führen ju fönnen, hatte man einige 9lb>

minfelungen gemacht, fobaß aBe erben fließen ungünftigen
gaftoren jufammenfielen, benn buret) bie ©igenfeßmete
beS StoßreS hatte fteß biefeS nodß gefenft unb bte ßori=

jontale Settung ging teilroeife abroärtS. SSBte feßr bte

ungünftige SBirfung biefeS SlbjugeS fieß bemetfbar madßte,

fonnte auS bem Umftanb heraus beobacßlet merben, baß
bei auftretenber ©ife ber SBlnb in baS ©abejimmer
fiel unb um fid) bagegen ju fdßüßen, ßatte man eine

Klappe in baS Dfenroßr innerhalb beS ©abejimmerS
gemadßt. Db fie moßl bei ©enüipng be5 DfenS audß

reeßtjeitig geöffnet mürbe Qcß bejmeiße e§ auf ©runb
meiner ©rfaßrungen, roelcße idß bei biefen ©inrießtungen
fdßon madßte, feßr! —

Kurj unb gut, man barf fagen, baß bie SRicßtfunftion
beiber Slutomaten ßter in aflererfter Stnie auf bte 9lb=

jugäoerßältniffe jurüdfjufüßren maren unb ift ßier ein

grober Dtontagefeßler begangen morben. 2Ba§ biefer
aber mit bem ©unfen= ober Seucßtbrenner ju
tun ßat, bürfte ebenfo beuttteß flat fein, benn toäßrenb
leßterer bie Störung burdß ba§ Stußen anjeigte, führte
ber unooüfommene ©erbrennung§ptojeß bei bem ©unfen=
brenner betnaße ben ©erluft eineê SBienfdßenlebenS ßerbei.

©er ©eftßer ber älnlage meinte fdßließlidß audß, als er

fidß beffen überjeugen fonnte, baß ber geßler nidßt an
ben Apparaten lag, baß er bodß lieber ein oerrußteS
©abejimmer ben bebenftießeren golgen oorjieße. —

®ie 31b§ug§oerßältniffe mürben fo gut eS möglidß

mar oerbeffert unb ber Dfen mit ber Seudßtflamme
mirb nun bauernb gut arbeiten fönnen.

©ei biefer ©elegenßeit fei bemerft, baß bie breßbaren
Sdßornftetnauffäße nidßt immer bie gemünfdßte 3lbßilfe
bei fdßledßten Kaminen brtngen unb tut man gut, fidß

oon beren SCBirfung oon $eit ju P überjeugen.
A. R.

@tMcn über ben Mattf non

Apparaten für ffianniMffetüereituna unb

iibnttcbe 3racic.
(©ctitub.)

©odß audß foldßen ©reuen mirb ber Konfurrenjfampf
eS oft fdßmer madßen, bem ©uten ben ©orjug geben ju
fönnen unb beSroegen ßat man einen SBeg befdßritten,

roeldßer einen 3luSmeg feßaffen foBte, menn aud) ein

gutes gabrifat ju pretSroertem Angebot fommen muß.
©er ©aSbabeofen j. ©. ift ja längft nidßt meßr ein

Dbjeft, roeldßeS nur für ben ©egüterten befiimmt ift,
fonbern er mirb heute in ben fletnften SRtetSmoßnungen
aBen anbern SGßarmmafferbereitungSmetßoben dîrgejogen.

Nr, 4» Jllustr. schweiz. Handw -Zeitung („Meisterblatt")

Untersuchungen, welche hiermit angestellt wurden, eine

Ersparnis an Gas in der Gasküche bis 25 °/o gebracht.

Zur Bedienung dieser Gefäße sei noch bemerkt, daß
es empfehlenswert ist, zu deren Abstellung einen Drei-
fuß oder sonstige geeignete Unterlage zu verwenden, da-

mit der Topf nicht auf unreine Flächen aufgestellt
werden kann, die den Boden verschmutzen. Ferner
kann sich in dem Gefäß durch die starke Benützung
Kalkstein ansetzen und gibt es ein einfaches Mittel, dies

zn vermeiden. Ein kleines, handgroßes Stück weißen

Marmors, welches immer in dem Gefäß bleibt, ver-
hindert den starken Niederschlag in dem Wasserschiff
und hat sich diese Vorkehrung schon bestens bewährt.
Die erwähnten beiden einfachen Apparate sind geeignet,

Ersparnisse an Gas zu fördern. Indem seitens der

Fachleute denselben reichliche Beachtung geschenkt wurde,
können sie jedermann bestens empfohlen werden, denn

es ist sonst bei den oft so reklamehaft angepriesenen

Gassparapparaten größte Vorsicht empfohlen.
(Fortsetzung folgt).

Bunsenbrenner oder Lenchtslnnme?

Dieses Kapitel erfuhr dieser Tage eine Beleuchtung,

welche aus der Praxis hervorgehend, dringlicher über
den Vorzug der Leuchtflamme bei großen Warmwaffer-
Apparaten sprechen dürfte, als alle wissenschaftlichen

Abhandlungen, die über dieses Thema schon gepflogen

wurden.

In einem Badezimmer mußte ein Warmwaffer-
Automat installiert werden und hat man, weil sie nicht

rußen sollen, einem Apparate mit Bunsenflamme
den Vorzug gegeben. Dieser Apparat, welcher in seiner

sonstigen Konstruktion nicht zu den Schlechten zu zählen

ist, gab zu einer Reihe von Klagen Veranlassung.
Zweimal sind in ganz kurzer Zeit Teile an demselben

verbrannt und reparierte man immer daran herum.
Eines schönen Tages nun machte sich in dem Bade-

zimmer ein sehr unangenehmer Geruch bemerkbar, was
dem Besitzer auffiel, als er im Begriff war, ein Bad

zu nehmen. Schließlich bekam der Mann einen be-

nommenen Kopf und rief seiner Frau, aber schon hatte

er zuviel des dem Ofen entströmenden Kohlenoxydgases

eingeatmet und fiel seiner Frau ohnmächtig in die Arme.

Daraufhin hatte man genug mit diesem — miserablen —
Apparate und es mußte ein anderer angeschafft werden,
Wie der Besitzer der Anlage aber nun bemerkte, kam

er vom Regen in die Traufe, denn der neue Apparat
wollte auch nicht funktionieren, vielmehr fing er an

fürchterlich zu rußen und in kurzer Zeit war das Bade-

zimmer ganz schwarz. Nachdem auch hier die Schuld
an dem Apparate liegen mußte, verlangte man einen

Ersatz und wurde derselbe auch geliefert, doch war man
vorsichtig genug, sich des Apparates etwas anzunehmen
und man wollte bei der Neuinstallation dabeisein. Nun
stellte sich heraus, daß die Ursache des Nichtfunktiynierens
der Apparate an den Abzugsverhältnissen lag,
denn diese verliefen folgendermaßen:

Da für die Ableitung der Abgase kein geeigneter

Kamin vorhanden war, führte man sie durch ein in das

Freie mündendes Blechrohr. Dieses in einer durch drei
Wände gebildeten Nische in die Höhe gehend, hatte

zum Abschluß einen drehbaren Schornsteinaufsatz, welcher
aber jedenfalls unter dem Einfluß der kalten Witterung
nicht recht funktionierte. Um das Blechrohr unbehindert
über Dachhöhe führen zu können, hatte man einige Ab-
winkelungen gemacht, sodaß alle erdenklichen ungünstigen
Faktoren zusammenfielen, denn durch die Eigenschwere
des Rohres hatte sich dieses noch gesenkt und die hori-
zontale Leitung ging teilweise abwärts. Wie sehr die

ungünstige Wirkung dieses Abzuges sich bemerkbar machte,
konnte aus dem Umstand heraus beobachtet werden, daß
bei auftretender Bise der Wind in das Badezimmer
fiel und um sich dagegen zu schützen, hatte man eine

Klappe in das Ofenrohr innerhalb des Badezimmers
gemacht. Ob sie wohl bei Benützung des Ofens auch

rechtzeitig geöffnet wurde? Ich bezweifle es auf Grund
meiner Erfahrungen, welche ich bei diesen Einrichtungen
schon machte, sehr! —

Kurz und gut, man darf sagen, daß die Nichtfunktion
beider Automaten hier in allererster Linie auf die Ab-
zugsoerhältniffe zurückzuführen waren und ist hier ein

grober Montagefehler begangen worden. Was dieser

aber mit dem Bunsen- oder Leuchtbrenner zu

tun hat, dürste ebenso deutlich klar sein, denn während
letzterer die Störung durch das Rußen anzeigte, führte
der unvollkommene Verbrennungsprozeß bei dem Bunsen-
brenner beinahe den Verlust eines Menschenlebens herbei.
Der Besitzer der Anlage meinte schließlich auch, als er
sich dessen überzeugen konnte, daß der Fehler nicht an
den Apparaten lag, daß er doch lieber ein verrußtes
Badezimmer den bedenklicheren Folgen vorziehe. —

Die Abzugsverhältnisse wurden so gut es möglich

war verbessert und der Ofen mit der Leuchtflamme
wird nun dauernd gut arbeiten können.

Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt, daß die drehbaren
Schornsteinauffätze nicht immer die gewünschte Abhilfe
bei schlechten Kaminen bringen und tut man gut, sich

von deren Wirkung von Zeit zu Zeit zu überzeugen.

k.

GedMe» «der de» Bwdms m Ses-

Ammen siir WarmiMmitW und

ähnliche Zineche.

(Schluß.)

Doch auch solchen Treuen wird der Konkurrenzkampf
es oft schwer machen, dem Guten den Vorzug geben zu
können und deswegen hat man einen Weg beschritten,

welcher einen Ausweg schaffen sollte, wenn auch ein

gutes Fabrikat zu preiswertem Angebot kommen muß.
Der Gasbadeofen z. B. ist ja längst nicht mehr ein

Objekt, welches nur für den Begüterten bestimmt ist,
sondern er wird heute in den kleinsten Mietswohnungen
allen andern Warmwafferbereitungsmethoden vorgezogen.


	Bunsenbrenner oder Leuchtflamme?

